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Königliche und Gemeinde-Behörden.

Rundſchau.

Wie es in der Welt ſteht. Am heutigen
Dienstag wird die Eröffnung des neugewählten
Reichstages durch den Kaiſer ſtattfinden. Und es
ſcheint, als ob Kaiſer Wilhelm II. den Wunſch hegt,
in der Thronrede, welche er vor den verſammelten
Abgeordneten im Weißen Saale des Berliner Schloſſes
verleſen wird, auch diejenigen Empfindungen aus
zudrücken, die ihn ſelbſt beſeelen, und denen er
ſchon in ſeiner Anſprache an die Berliner Bevölker
ung in der Nacht zum 6. Februar kurzen Ausdruck
verliehen hat. Wenigſtens deuten darauf die jetzt
faſt täglich ſtattfindenden Konferenzen zwiſchen dem
Monarchen und ſeinem erſten Ratgeber hin. Selbſt
verſtändlich hat Fürſt Bülow als einzig verant

wortlicher Reichsminiſter hierbei eine gewichtige
Stimme, und nicht minder die verbündeten Re
gierungen, und ſo wollen wir hoffen, daß das erſte
Wört von allerhöchſter Stelle an die neu gewählten
Bertreter des Volkes der Stimmittig vollauf Rech
nung tragen wird, unter der die Wahlen vom
25. Januar und 5. Februar erfolgten

Für die Politik gegenüber dem neuen Reichs
tage und im neuen Reichstage kann es nur ein
Prinzip geben, das des Zuſammenhaltens der neu
gebildeten Mehrheit. Das wird nicht immer leicht
ſein, aber es iſt ſehr wohl möglich. Ohne etwas
Entgegenkommen geht es allerdings nirgendwo ab,
aber wenn es ein Aufbauen gilt, dann darf nicht
ſchon binnen kurzem wieder init Einreißen ange
fangen werden. Und ein Einreißen der kaum herbei
geführten Verſtändigung bedeuten unnötige und un
überbrückbare Meinungsverſchiedenheiten Der Reichs
kanzler Fürſt Bülow iſt ein kluger Herr wir meinen,
und das geht ja auch ſchon aus ſeinen inzwiſchen
veröffentlichten Dankes Kundgebungen hervor, er
wird ſich nach Kräften bemühen, der Kleinigkeits
krämerei in der Volksvertretung vorzubeugen.

Lebhafte Wünſche aus den Kreiſen der Land-
wirte ſind während der ſogenannten großen land
wirtſchaftlichen Woche in Berlin laut geworden,

Dienstag, de
m

z 11. Jahrg.
die einen Wiederhall auch in den Verhandlungen
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, die nach den
Stichwahlen von neuem begonnen haben, fanden
Die Landwirte hegen im Hinblick auf die bevor
ſtehenden Handelsvertrags- Verhandlungen mit den
Bereinigten Staaten von Nord Amerika die Be
ſorgnis, es könnte eine plötzliche Herabſetzung der
Zölle auf ländliche Produkte zu Gunſten der nord
amerikaniſchen GetreideSpekulanten perfekt werden.
Dieſe Beſorgnis iſt nach den früheren Erklärungen
des Reichskanzlers unbegründet. Bei einem Ver
trage mit der nord amerikaniſchen Union kann es
ſich allein darum handeln, daß uns für die deutſche
induſtrielle Ausfuhr nach Amerika das gleiche Recht
gewährt wird, welches wir den Yankees für ihre
Einfuhr nach Deutſchland zugeſtehen. Wir wollen
gar nichts voraus haben, aber wir wollen den
Amerikanern auch nicht die ganze Hand reichen,
während ſie uns kaum den kleinen Finger geben.
Wir haben noch einen ganz hübſchen Waren Abſatz
in Nordamerika, aber die Amerikaner haben dreimal
ſo viel bei Uns und, vor allen Dingen, was urttzt
ein Waren Verkauf nach NordAmerika, wenn die
Zölle da immer wieder emporgeſchraubt werden, ſo
daß wir nichts verdienen Das iſt kein Geſchäſt,
und vom Verdienſt lebt der Menſch. Weiter wurde
lebhaft die Arbeiterfrage auf dem Lande erörtert.
Daß die Begeiſterung für Landarbeit wie für Haus
arbeit immer geringer wird, iſt leider ein bedauer
licher Zug der Zeit. Es könnte wirklich nichts ſchaden,
wenn das vorbildliche Beiſpiel des Fräulein Jnge
borg Hanſen, der Tochter des däniſchen Landwirt
ſchaftsminiſters Hanſen, Nachahmung fände, die,
um in Berlin Deutſch zu lernen, nicht in ein feines
Penſionat ging, ſondern eine Stelle als „Stütze der
Hausfrau übernahm. Das Streben nach Höherem,
nach gediegenem Wiſſen, braucht keineswegs die
Bekanntſchaft mit dem Notwendigen ganz auszu
ſchließen. Geplant wird in Preußen eine allgemeine
Erhöhung der Beamtengehälter, für die allerdings
erſt noch die Mittel aufzufinden ſind.

t J

Der Kurator der Univerſität Bonn, Dr. v.
Rottenburg, iſt am Donnerstag mittag an einem
Schlaganfalle geſtorben. Der bekannte Sozial
politiker würde am 15. März ſein 62. Lebensjahr
vollendet haben. Er war zeitlebens ein treuer
Diener und aufrichtiger Verehrer des großen Kanzlers,
zu deſſen hervorragenden Mitarbeitern er gezählt
zu werden verdient. Auch nachdem er aus dein
Amte geſchieden war, ließ er, ſobald ihn nahe
liegende wichtige Fragen des Vaterlandes bewegten,
ſeine Führerſtimme erſchallen.

Die ſenſationellen Kolonialſkandale, die ſich
durch den ganzen Sommer des vorigen Jahres
hingezogen, die am 3. Dezember das ſchwere Duell
zwiſchen dem Kolonialdirektor Dernburg und dem
Abg. Roeren verurſachten und ſchließlich ſogar die
Auflöſung des Reichstags herbeiführen halfen, finden
jetzt ein Nachſpiel vor dem Forum des Gerichts.
Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts T in
Berlin hat ſich der frühere Geheime Sekretariats
aſſiſtent in der Koloniglabteilung des Auswärtigen

antworten. Der Angeklagte wird beſchuldigt, den
Jnhalt verſchiedener Aktenſtücke dritten Perſonen
widerrechtlich mitgeteilt zu haben. Pöplaus Name
iſt während der aufregenden Kolonialdebatte im
Reichstage ſehr oft genannt worden. Der Reichs
kanzler und Kolonialdirektor Dernburg hatten ihn
ſchwerer Amtsvergehen beſchuldigt, während der
Zentrumsabgeordnete Roeren und der freiſinnige
Abgeordnete Ablaß, der als Rechtsanwalt in dem
Disziplinarverfahren Pöplaus Verteidiger war,
dieſen in Schutz nahmen.

Ueber die Zeugenpflicht eines Reichstags
Abgeordneten liegt nunmehr ein Gerichtsurteil vor.
Jn dem gegenwärtigen Pöplau Prozeß erklärte der
als Zeuge geladene Reichstagsabgeordnete Erzberger,
ſeine Abgeordneten Jmmunität entbinde ihn von
der Pflicht, zeugeneidliche Ausſagen zu machen.
Staats anwalt und Gerichtshof waren anderer Mei
nung und erklärten übereinſtimmend, der einſchlägige
Artikel 30 der Verfaſſung wolle den Reichstags
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(Fortſetzung.)

„Unmöglich können wir heute abend zu
Hauſe bleiben,“ erwiderte Kurt ſchroff, „du weißt,
daß das große Koſtümfeſt ſtattfindet, zu dem
ich für uns beide zugeſagt habe und zu dem du
meinem Rittmeiſter den erſten Tanz verſprochen
haſt. Jch wünſche alſo unbedingt, daß wir hin
gehen, danach mußt du dich einrichten, Eliſabethl“

„Mir zu Gefallen laß uns hier bleiben,
bitte, lieber Kurt,“ bat ſie innig und ergriff
zärtlich ſeine Hand, „du glaubſt nicht, wie ſehr
ich mich um das Kind ängſtigen würde, wenn
ich ihm fern wäre.“

Er ſchüttelte unwillig den Kopf. „So muß
ich dir auch den triftigſten Grund meiner Bitte
mitteilen,“ fügte ſie mit trauriger, aber feſter
Stimme hinzu, „den ich dir zunächſt verſchweigen
wollte, da du ſo mißgeſtimmt heimgekehrſt warſt.
Die Nachrichten über Papas Befinden lauten
heute beſonders ungünſtig, er hat wieder heftige
Schmerzen, und

Mit ungeduldiger Bewegung unterbrach er
ihren Bericht.

„Wir wiſſen ja leider, daß ſeine Krankheit
ſteten Schwankungen unterworfen iſt,“ ſagte er
achſelzuckend, „und ſo aufrichtig ich dies be
daure, können wir doch unmöglich unſre ge
ſelligen Verpflichtungen danach regeln. Deines
Vaters langwieriges Leiden und das Befinden
unſrer Kleinen geben für mich jedenfalls keinen
genügenden Grund zu ſo verſpäteter Abſage
willſt du aber aus übertriebener Rückſicht für

Sie ſah ihn mit großen Augen faſt ver
ſtändnislos an.

„Allein, Kurt, ohne mich willſt du hingehen
Das meinſt du doch nicht im Ernſt

„Warum nicht entgegnete er gereizt, „haben
mich doch die Kameraden heute ſchon geneckt,
welch ein ſolider Ehemann und Familienvater
ich geworden, der ſich faſt nirgend mehr in ihrem
Kreiſe blicken ließe. Wahrlich, ich habe bisher
deinen neuerdings einſiedleriſchen Gelüſten ſtets
gar zu ſehr nachgegeben, Eliſabeth, und daher
die notwendige Pflicht, mich auch den kamerad
ſchaftlichen Vereinigungen zu widmen, aller
dings unverantwortlich vernachläſſigt.“

Sie erwiderte kein Wort zum erſten Male
hatte ihr Mann in dieſem Tone zu ihr ge
ſprochen, der ſie aufs tiefſte verletzte. Nie in
ihrem Elternhauſe hatte ihr ernſter und doch ſo
gütiger Vater bei irgend einer Meinungsber
ſchiedenheit ſeiner Frau und Tochter gegenüber
in ſo ſchroffer Weiſe ſeinen Willen behauptet
Jede verſtändige Bitte hatte freundliches Gehör
bei ihm gefunden, und ſein Kind, ſie ſelbſt,
war der Mittelpunkt geweſen, um den die Liebe
der Eltern ſich in treueſter, gemeinſamer Für
ſorge einte.

Still verließ die junge Frau das Zimmer,
ging hinüber zum Bettchen ihres Kindes und
beugte ſich tief über die ſchlummernde Kleine,
da fühlte ſie ſich von Kurts Armen umfaßt.

„Verzeih mir, Eliſabeth,“ ſagte er weich und
küßte ihr die Tränen von den langen, dunkeln

Wimpern, „ich habe es nicht ſo böſe gemeint,
wenn ich auch, wie es nun einmal in meiner
Natur liegt, ein wenig heftig geworden bin.
Wir wollen unſre Teilnahme an dem heutigen
Balle doch nicht ſo trübſelig auffaſſen, ſondern
uns gegenſeitig nicht zürnen, wenn jeder von
uns nach eigenem Belieben handelt, du ſtill da
heim bleibſt und ich nun, zum erſtenmale
einen unglücklichen Strohwitwer abgeben muß

Zwar ſcherzend, aber doch mit geteiltem
Herzen, wie Eliſabeth zu ihrer ſtillen Genug-
tung wohl bemerkte, hatte er dieſe Verſicherung
gegeben. Seine Stimmung verbeſſerte ſich je
doch zuſehends, und ſorglos, mit unverhohlener
Freude ging er abends nach flüchtigem, heiteren
Abſchiede von ſeiner „törichten, kleinen Frau“,
wie er lachend ſagte, zu dem beſprochenen
Balle.

„Wie wird ihm nur ohne mich auf dem
großen Feſte zumute ſein,“ dachte ſie wieder,
„er iſt ja der beſte und beliebteſte Tänzer, aber
er wird in dem frohen Treiben doch gewiß
Sehnſucht nach mir haben und früh nach Hauſe
kommen. Jch will ihm die KUberraſchung be
reiten, ihn munter und friſch hier zu erwarten!“

Aber es waren doch lange Stunden, die ſie
ſchließlich ermüdet und traurig durchwachte, denn
erſt zu früher Morgenſtunde kehrte ihr Mann in
ſehr vergnügter Stimmung zurück, und als ſie
ihm blaß und übernächtig entgegen kam, war er
nur höchſt verwundert, ſie nicht ſchlafend zu
finden.

„Schade, wirklich, daß du nicht dort geweſen,“
ſagte er heiter, „man hat mich überall nach dir
gefragt, und das Feſt iſt wahrhaft glänzend

verlaufen. Die Kameraden hielten es für un
bedingt nötig, daß ich nach Schluß desſelben
zur Beſprechung der wichtigen Ereigniſſe noch
ein Stündchen mit ihnen zuſammen blieb,“ ſetzte
er lachend hinzu.

Dieſem erſten Abend folgten bald mehrere,
an denen der junge Gatte allein Theater oder
Geſellſchaften beſuchte oder auch, was Eliſabeth
noch tiefer betrübte, mit den Kameraden nach
ſeiner Junggeſellengewohnheit zum Kartenſpiel
abends im Kaſino zuſammentraſ.

„Siehſt du, Kind, das läßt ſich eben n
gut umgehen, man kann ſich als Ehemann nicht
ſo ganz von den Kameraden zurückziehen ſie
ſtellen auch noch ihre Anſprüche an mich und
geſtatten mir nicht, mich ausſchließlich meinem
Familienglücke zu widmen,“ ſagte er ſcherzend,
„deſto reizvoller iſt es, wenn wir dann
n einmal allein und traulich beiſammen
ind.“

Aber dieſe ſtillen, behaglichen Abende da
heim, die Eliſabeth ſo unendlich geliebt hatte,

wurden immer ſeltener. Meiſt brachte ihr Mann
abends einige Kameraden mit nach Hauſe, die
die reizende, junge Frau in ihrer unbefangenen
jugendfriſchen Liebenswürdigkeit zu Kurts freu
digem Stolze einſtimmig und voll unverhohlener
Bewunderung „die Perle des Regiments“
nannten und ihn für den glücklichſten aller Sterb
lichen erklärten.

Die kleine Erika hatte ſich von ihren Fieber
anfällen vollkommen erholt und entwickelte ſich
prächtig, ſo nahm auch Eliſabeth, wenn auch die
Sorge um ihren Vater ſie beſtändig bedrückte,
wieder an der Geſelligkeit teil, die im eigenen

Aimkes, Leutttant der Landwehr Psplau zu ver



Abgeordneten zwar von jedem Rechtsnachteil auf
Grund ſeiner Aeußerungen als Abgeordneter be
wahren, ſeine Zeugnispflicht bringe aber einen
Rechtsnachteil für ihn nicht mit ſich. Abg. Erzberger
wurde für Sonnabend vormittag vom Gericht als
Zeuge geladen und wird dieſer Ladung wohl oder
übel nachkommen müſſen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß auf Grund der jetzigen Vorkommniſſe eine
Aenderung des Artikels 30 der Verfaſſung angeregt
und vielleicht auch beſchloſſen wird.

Staats miniſter Brefeld Jn Freiburg im
Breisgau iſt der frühere preußiſche Handelsminiſter
Ludwig Brefeld geſtorben. Jm Münſterlande am
31. März 1837 geboren, widmete Breſeld ſich nach
abſolviertem Untverſitätsſtudium zunächſt dem Juſtiz
dienſt, um ſpäter zur Eiſenverwaltung überzugehen.
Sein organiſatoriſches Talent hat er, ſo ſchreibt der
Berliner L. A. zum erſten Male während des

franzöſiſchen Krieges im Dienſte des Feldeiſenbahn
weſens bewieſen Hier wurde er zunächſt der Feld
eiſenbahnBetriebskommiſſion in Nancy zugeteilt
Und half dann nacheinander mit dem Fortſchreiten
der kriegeriſchen Erfolge die Betriebskommiſſionen
in Epernay und zuletzt in Reims errichten und ver
walten Namentlich in Reims entfaltete er ſeine
Dätigkeit, indem von dort aus bei der Uebergabe von
Paris die ausgiebige Zufuhr von Lebensmitteln in
die ausgehungerte Millionenſtadt und ſpäter die
Rückfahrt der deutſchen Truppen in die Heimat
bahnſeitig geleitet wurde. Zur Abwickelung des

Feldeiſenbahndienſtes wurde dann Brefeld nach
Berlin berufen, und hier trat er im Mat 1871 in
das damalige Miniſterium für Handel und öffent
liche Arbeiten unter Graf Jtzenplitz zunächſt als
Hilfsarbeiter, dann als vortragender Rat. Jn dem
ſpäteren Bautenminiſterium wurde er bald Mini-
ſterialDirektor und leitete die Abteilung für die
nichttechniſchen EiſenbahnAngelegenheiten. Als im
Jahre 1882 der Landeseiſenbahnrat ins Leben ge
rufen wurde, wurde er zum erſten Vorſitzenden des
ſelben ernannt. Als im Juni 1896 der Handels
miniſter Freiherr von Berlepſch zurücktrat, wurde
Brefeld zu ſeinem Nachfolger ernannt. An der
Spitze des Handels miniſteriums ſtand er bis zum
Jahre 1901, wo er durch den damaligen Reichs
und Landtagsabgeordneten Möller abgelöſt wurde.
Seitdem trat der Verſtorbene im öffentlichen Leben
nur noch wenig hervor.

Die erſte Reichstagserſatzwahl hat bereits
ſtattgefunden. Der Pole v. Czarlinskt war zweimal

gewählt worden. Er hatte das Mandat in Wirſitz
angenommen, ſo daß in WreſchenPleſchenJarot
ſchin eine Nachwahl vorzunehmen war. Wie nicht
anders erwartet werden konnte, wurde der Pole,
Rechtsanwalt Seyda, gewählt

Jm Wahlkreiſe OſtrowoSchildberg iſt gegen
die Wahl des Fürſten Radziwill (Pole) Proteſt er
hoben worden, da viele für den Fürſten abgegebene
Stimmzettel in polniſcher Sprache gedruckt waren.
Auch gegen die Gültigkeit der Wahl des Sozial
demokraten Hengsbach im Wahlkreiſe Duisburg
wurde Einſpruch erhoben.

Dem Reichstagspräſidenten ſoll eine Re
präſent ationszulgge in Höhe von 30000 Mark ge
zahlt werden. Die Gewährung dieſer Summe kann
jedoch nur auf Antrag des Reichstags ſelbſt er
folgen. Ein ſolcher Antrag wird ſchon in der erſten
Seſſion eingebracht werden.

Der Reichsetat und der am 13. Dezember
abgelehnte Nachtragsetat für Südweſtafrikag werden
dem Reichstage unverändert vorgelegt werden. Der
Nachtragsetat (29 Millionen) wird im Wege der

Jndemnität bewilligt werden müſſen, da ſeine Mittel
größtenteils ausgegeben ſind. Jn den Kolonialetats
für 1907 hofft man aber, namentlich im Etat für
Südweſtafrika, in Anbetracht der jetzigen günſtigen
Lage Abſtriche machen zu können, die auch regier
ungsſeitig Zuſtimmung finden.

Das ſchwarzrote Kartell im Rheinland trägt
ſeine Früchte. Wie dem „Leipz. T.“ gemeldet wird,
hat die preußiſche Regierung gegen den katholiſchen
Pfarrer in Hamborn ein Verfahren eingeleitet, weil
er vor der Stichwahl ſozialdemokratiſche Stimm-
zettel und Flugblätter an Schulkinder verteilt hatte.

Seit der freiwilligen Unterwerfung der
Bondelzwarts unmittelbar vor Weihnachten hat
die Beruhigung von Südweſtafrika weitere erfreu
liche Fortſchritte gemacht. Die bisher in der eng
liſchen Kapkolonte ein geſchloſſenen Hottentotten
kehren allmählich in das Schutzgebiet zurück. Bis
her ſind insgeſamt 470 Köpfe, darunter 100 Männer,
eingetroffen und auf friedlichem Wege in die für
ſie beſtimmten Wohnplätze übergeführt worden.
Unter den Zurückgekehrten befindet ſich auch der
Kapitän Joſeph Chriſtian. Abraham Morris da
gegen will mit kleinem Anhang auf engliſchem Ge
biet, wo er bereits ſeine Waffen abgeliefert hat,
verbleiben und offenbar Frieden halten. Mit Simon
Copper, dem Führer der bisher noch im Felde
ſtehenden Franzmann-Hottentotten, die ſich ſeit einem
Jahre in der ſchwer zugänglichen Kalahariwüſte
abwartend verhalten, iſt durch einen Boten zwecks
Verhandlungen Fühlung gewonnen worden.

Prinzeſſin Klementine von Koburg Die
Mutter des Fürſten Ferdinand von Bulgarien Prin
zeſſin Klementine von Koburg iſt am Sonnabend
in Wien geſtorben. Sie war tagsvorher von Soſia
in Wien angekommen und gedachte ſich nach der
Rivierag zu begeben, um dort Heilung zu ſuchen.
Die Prinzeſſin, die ein Alter von 90 Jahren erreicht
hat, war die Gattin des Prinzen Auguſt von Ko
burg, der im Jahre 1881 geſtorben iſt.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus verhandelte am Donnerstag zunächſt

über den nationalliberalen Antrag auf Einſetzung einer beſon
deren Kommiſſion, die Vorſchläge über die Regelung der Dienſt
bezüge der Staatsangeſtellten machen ſoll und der die von den
Beamten eingegangenen Petitionen überwieſen werden ſollen.
Der Abg. Schiffer (natlib.) begründet den Antrag, der bezwecke,
die Budgetkommiſſion zu entlaſten und eine gründliche Prüfung
der von den Beamten eingegangenen Wünſche zu ermöglichen
Der Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben hielt die Budgekkom
miſſion für die einzig richtige Jnſtanz, die Beſoldungsverhältniſſe
zu regeln, ſchon wegen der Deckungsfrage. Eine erhöhte Auf
beſſerung aller Gehälter, wie ſie in den 90er Jahren ſtatt
gefunden hat, würde 100 Mill. Mark erfordern und eine Er
höhung der Einkommenſteuer zur Folge haben. Die Geiſtlichen
und Lehrer würden diesmal ſchon berückſichtigt werden. Die
Initiative zur Aufbeſſerung der Gehälter müßte auch der Re
gierung vorbehalten bleiben, ſchon im Intereſſe der Disziplin
Im neuen Etat würden ſchon 20 Mill. Mark zur Aufbeſſerung
der Gehälter der Unterbeamten und verſchiedener anderer Be
amtenkategorien gefordert. Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.) meinte da
gegen, daß es die Regierung an der nötigen Jnitiative fehlen
laſſe Die Beamten haben das Petitionsrecht und die Volks
vertretung habe die Verpflichtung, dieſe Petitionen der Beamten
eingehend zu prüfen. Man könne es den Beamten nicht ver
denken, wenn ſie ſich zurückgeſetzt fühlen darüber, daß Arbeiter
zumteil beſſer geſtellt ſind als ſie. Der nationalliberale Antrag
wurde ſchließlich gegen die Stimmen der Nationalliberalen und
Freiſinnigen von den Konſervativen und vom Zentrum abgelehnt.
Dann würden noch die Etats der Geſtüts- und der Domänen-
verwaltung nach unerheblicher Debatte erledigt.

Das Abgebrdnetenhaus nahm am Freitag erneut Stellung
zur Frage der Erhöhung der Beamtengehälter. Die Abgg. Gyß
ling (frſ. Vp.), Schmedding (Ztr.), Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.),

Friedberg (natlib.), Dr. v. Heydebrand ((konſ.) und Broemel
(frſ. Vgg.) ſtimmten in der Betonung der Notwendigkeit einer
allgemeinen Neuregelung der Beſoldung der unteren und mitte
leren Beamten durchweg überein; einzelne Redner ſtellten es
dabei als fraglich hin, ob infolge einer Erhöhung der Beamten
gehälter die vom Finanzminiſter angedrohte Erhöhung der Ein
kommenſteuer notwendig werde. Die ſämtlichen Anträge wurden
hierauf der Budgetkommiſſion überwieſen. Darauf begann
das Haus die zweite Leſung des Juſtizetats. Bei den Ein
nahmen forderten die Abgg. Witzmann (natlib.), Turneau (Ztr.),
Gamp (freikonſ.) und Palaske (konſ.) aufs tunlichſte Einſchränk
kung der Gefängnisarbeit, ſoweit ſie dem Handwerk Konkurrenz
bereite. Abg. Tourneau (Ztr.) forderte eine Vermehrung der
Richterſtellen. Auf Beſchwerden des Abg. Mizerski (Pole) ſtellte
Juſtizminiſter Beſeler feſt, daß die Fälle, in denen polniſchen
Kindern gegenüber wegen ihrer Teilnahme am ſogenannten
Schulſtreik Fürſorgeerziehung angewendet ſei, Maßnahmen der
Verwaltung und nicht Urteile der Juſtiz ſeien. Hiernach kün
digte Juſtizminiſter Beſeler die Gleichſtellung der richterlichen
Beamten mit den Verwaltungsbeamten an, die die gleiche Vor
bildung haben. Ferner teilte er mit, daß zurzeit eine ein
gehende Juſtizreform erwogen werde. Beide Erklärungen fän
den ungeteilten Beifall. Am Sonnabend ſollte die Beratung
fortgeſetzt werden.

Lokales und Provinzielles.
Annabunrg, 17. Febr. (Gefährliches Spiel

zeug.) Der jährige Schulknabe Wagner hatte ſich
in den Beſitz eines kleinen Taſchenrevolvers geſetzt.
Bei dem Spielen mit dieſer gefährlichen Waffe ging
aber das geladene Spielzeug los, und die Kugel
durchbohrte dem Knaben die linke Hand und blieb
im linken Beine ſtecken. Der verunglückte Knabe
mußte zur Entfernung des Geſchoſſes in die Halleſche
Klinik geſchaſt werden-

Annaburg. Am Mittwoch Abend veranſtaltet
das Theater „Elektra“ im Bürgergarten eine ein
malige Vorſtellung „Lebender Lichtbilder“, worauf
an dieſer Stelle aufmerkſam gemacht ſei.

Annaburg, 17. Febr. (Hochwaſſergefahr.) Die
Elſterdörfer Premſendorf und CEremitz ſtehen ange
ſichts des eingetretenen ſtarken Tauwetters in ſteter
Hochwaſſergefahr. Bei dem Tauwetter im Januar
war an der Brücke der BerlinRöderauDresdener
Eiſenbahn das Eis der ſchwarzen Elſter zum Stehen
gekommen, und die nachdrängenden Waſſermengen
ſprengten oberhalb der Bahnbrücke den Elſterdamm
auf beiden Seiten, einmal auf der linken und zwei
mal auf der rechten Seite. Während ſich linksſeitig
das Waſſer in die Heide ergoß, ſetzten die wogenden
Waſſermengen auf der rechten Seite einen Teil des
Dorfes Premſendorf faſt meterhoch unter Waſſer
Der Damm auf der rechten Seite iſt gegen 50 Meter
lang weggeſchwemmt und konnte bei dem Froſt
wetter nicht ausgebeſſert werden. Da an der Eiſen
bahnbrücke noch das Januareis feſtſitzt, ſo beſteht
für die beiden genannten Ortſchaften große Ueber
ſchwemmungsgefahr. Ein eigenartiges Bild ge
währt das Ueberſchwemmungsgebiet auf der linken
Seite der ſchwarzen Elſter. Nach dem eingetretenen
ſtarken Froſt ging das Waſſer zurück, und das Eis
brach zuſammen. An den ſtarken Kiefernſtämmen
jedoch blieb das etwa 15 Zentimeter dicke Eis
hängen, ſo daß der Waldboden auf eine weite Strecke
mit einer unzähltgen Menge von Eistiſchen aus
geſtattet iſt. Alle dieſe ſonderbaren Gebilde haben
etwa J Meter Höhe und einen Durchmeſſer von
1 bis zwei Metern und erſcheinen infolge der darauf
liegenden Schneedecke wie mit friſchgewaſchenem
DTiſchzeug gleichmäßig belegt.

Der erſte „Bock“ Wenn Ter Februar
ins Land gezogen, dann geht allen Freunden des
edlen Gerſtenſaftes das Herz auf. Wie der Weid

CT7TT[T=TJ DHauſe, auf ihres Mannes ausdrücklichen Wunſch,
möglichſt prunkvoll erwidert werden mußte. Er
liebte es, wie mit ſeiner ſchönen Frau auch mit
dem Wohlſtande ſeines Hauſes zu glänzen, ſo
wenig dies auch Eliſabeths vornehmer Den-
kungsart entſprach. Die Feſtlichkeiten des Bern
ſtorffſchen Hauſes hatten in der kleinen Stadt
eine gewiſſe Berühmtheit erlangt; die Bewirtung
dort war in jeder Beziehung ſtets hervorragend,
Weine und Zigarren vorzüglich, und die rei
zende junge Wirtin ſtrahlte, wie überall, in
den koſtbarſten Toiletten, mit denen ihr Mann
ſie, oft gegen ihren Wunſch und Willen, über
reich beſchenkte.

Als vorzüglichſter Reiter im Regiment aner
kannt, legte auch Herr v. Bernſtorff auf die
Wahl ſeiner Pferde größten Wert und hielt ſich
mehrere Vollblutrenner edelſter Raſſe.

So einfach Eliſabeth auch erzogen war,
hatte ſie doch den Wert des Geldes noch wenig
ſchätzen gelernt. Daheim bei den Eltern war
ſtets alles, was ſie bedurfte und der Haushalt
erforderte, reichlich beſorgt und genügend vor
handen geweſen, und wenn ſie ſich auch ge
ſtehen mußte, daß die Anſprüche ihres Mannes
in jeder Beziehung recht hohe waren, ſo ſetzte
ſie doch das feſte Vertrauen in ihn, daß er ihre
Einnahmen und Ausgaben gewiſſenhaft be
rechne. Er hatte ihr wiederholt verſichert, daß
für einen jungen verheirateten Offizier, der nach
ſchnellem Vorwärtskommen ſtrebe, eine „an
ſtändige Wohlhabenheit“, wie er die eigenen
Verhältniſſe kurz bezeichnete, unerläßlich ſei; ſo
fügte ſich Eliſabeth in harmloſer Lebensfreudig
keit ſchüeßlich all ſeinen Wünſchen und Anſprüchen

Die Nachrichten über ihres Vaters Befinden
hatten in letzter Zeit günſtiger gelautet, und
die Hoffnung auf ſeine allmähliche Wieder
geneſüng ſchien nicht mehr ausgeſchloſſen, da
kraf wie ein Blitzſtrahl die Nachricht ein, daß
ſich ſein ſchmerzhaftes Nierenleiden aufs neue
in bedrohlicher Weiſe eingeſtellt habe, und die
Arzte einen Aufenthalt in Kairo für den Kranken
unbedingt notwendig erachteten.

„Der Vater hat, ſo unendlich ſchwer es ihm
geworden, bereits ſeinen Abſchied eingereicht,“
ſchrieb Frau v. Rexhauſen, „da jede Hoffnung,
ſein Amt wieder antreten zu können, ausge
ſchloſſen iſt, und ſobald es ſein Befinden ge
ſtattet, werden wir unverzüglich die Reiſe nach
Kairo antreten. Vorher aber halten wir es
für unſre elterliche Pflicht, Dir, mein geliebtes
Kind, mitzuteilen, daß wir vorausſichtlich, um
all den ſo plötzlich an uns herantretenden
Ausgaben gerecht werden zu können, unſer
Kapital angreifen müſſen. Nur auf dieſe Weiſe
wird es uns möglich ſein, Deinem Gatten die
hohe Zulage, die wir ihm bei Eurer Heirat be
willigt, nicht zu verringern. So gern und
freudig ich mir ſelbſt auch jede Entbehrung auf
erxlegen würde, ſo dürfen jetzt ſelbſtverſtändlich
keine Mittel geſpart werden unſerm teuren
Kranken bei der beſchwerlichen Reiſe ſowie für
den koſtſpieligen Aufenthalt in der Ferne jede
Erleichterung ſeines leidenden Zuſtandes zu ver
ſchaffen.“

Mit tiefer Bewegung hatte Eliſabeth den
traurigen Brief geleſen ihr Entſchluß war ſofort
gefaßt. Nun reichte ſie ihrem Manne, mit dem
ſie im Wohnzimmer am Kaffeetiſche ſaß, das

Schreiben herüber, voll heißer Ungeduld ſeine
Meinung darüber erwartend. Seine Züge
hatten ſich beim Leſen mehr und mehr verfinſtert,
eine ſtrenge, ſcharfe Falte lag auf ſeiner Stirn,
aber ſchweigend gab er ihr den Brief zurück.

„Kurt, lieber Kurt,“ ſagte ſie mit gepreßter
Stimme und ergriff zärtlich ſeine Hand, während
ihre blauen Augen mit flehender Bitte in die
ſeinen blickten, „laß uns die Eltern bitten, daß
ſie unſre Zulage, die doch die geſetzlich be
dingte weit überſchreitet, fortan etwas verringern.
Siehſt du, ſie ſind viel zu liebevoll und zart
ſühlend, uns unter den ſo traurig veränderten
Verhältniſſen auch nur das geringſte ent
ziehen ſie würden ſchließlich lieber ſelbſt ent
behren, ehe ſie die uns einſt bewilligte Zulage
beſchränkten, und es wäre doch für uns wahr
lich nicht ſchwer, uns mit etwas geringeren
Mitteln einzurichten.“

„Unmöglich, was denkſt du, Eliſabeth,“ er
widerte er erregt, „wir können nichts, nicht das
mindeſte unſres Einkommens entbehren, mit dem
wir ohnehin nur ſchwer allen Anforderungen
unſrer Stellung hier gerecht werden können.“

Sie blickte ihn mit zweifelndem Staunen
an und legte beſänftigend ihre Hand auf ſeine
Schulter.

„Bedenke nur, Kurt,“ ſagte ſie ruhig, „daß
wir bisher in jeder Beziehung großartig gelebt
und jedenfalls bedeutend mehr Geld veraus-
gabt haben, als die meiſten jungen Regiments
ſamilien, die doch die gleiche Stellung wie wir
ſelbſt hier einnehmen. Gewiß, auch ich habe
bisher freudig alle Annehmlichkeiten unſres
Lebens genoſſen, da ich wußte, daß die gütigen

Eltern uns gern und ſorglos die Mittel dazu
gewährten, aber ich halte es nun auch für
unſre Pflicht, ihnen Leid und Sorgen in jeder
Beziehung erleichtern und tragen zu helfen.“

Da er nichts erwiderte und nur mit finſter
den Kopfe an ſeinem wohlgepflegten,
londen Schnurrbart drehte, eine ihm eigen

tümliche Bewegung, die Eliſabeth als das
Zeichen ſeiner äußerſten Mißſtimmung kannte,
fuhr ſie faſt ſchüchtern fort

„Siehſt du, Kurt, es würde mir wahrlich
Freude bereiten, im Haushalt und an meiner
Garderobe, die ja durch deine und der Eltern
Güte für lange Zeit überreichlich ausgeſtattet iſt,
fortan zu ſparen; glaube mir, auch ohne uns
große Beſchränkungen aufzuerlegen, läßt ſich
unſer Leben wohl etwas einfacher einrichten, wie
ich es doch daheim von den Eltern gewöhnt
war. Wir haben doch manches wohl unnütz
verausgabt, weil uns eben die Mittel dafür zu
Gebote ſtanden, nun aber

„Laß das unnütze Reden über dieſe Ange
legenheit,“ unterbrach er ſie heftig und unge
duldig, „ich wiederhole dir nochmals, daß wir
unſre Einnahmen ſowie unſre Ausgaben
durchaus nicht verringern können. Dein Vater
hat mir bei unſrer Heirat deine bisher erhaltene
Zulage bewilligt, und ſo aufrichtig ich auch ſeine
Erkrankung und ihre traurigen Folgen bedauere,
bin ich doch außerſtande, ihn von dem ge
gebenen Verſprechen zu entbinden. Nicht wir,
ſondern deine Eltern ſind daher leider genötigt,
ſich fortan mit beſchränkten Mitteln einzurichten
daran iſt nun nichts mehr zu ändern.“
Gr (Fortſetzung folgt.)
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ſich ſeine Flucht nach Elſter richtete, glaubte man,

ſtarb.

erregt hier großes Aufſehen.

f Mai und den erſten Rehbock
freut, ſo freut ſich der wackere Zecher auf den erſten
Bock“, alias Bockbier“. Iſt doch die Zeit, in ver
dieſer ſchwarzbraune Göttertrank verzapft wird, eine

e ert erhöhter Luſt und Seligkeit für trinkfeſte
eute. Nicht umſonſt ſpricht man vom „BockJubel

und Trubel“ Da geht's luſtig her in dieſer Zeit.
Jedermann läßt der frohen Laune und dem Humor

en. Mancher Scherz wird ausge
geben und natürlich auch angenommen. Männlein
und Weiblein ſitzen vereint in fröhlicher Runde und
trinken nach guter deutſcher Sitte immer noch eins“.

Aber Der Bock iſt ein heimtückiſcher Geſell, der
gerne allerlei Tollheiten anſtiftet. Wunderbarer-
weiſe wird man das ſtets erſt auf dem Nachhauſe
wege gewahr. Die ganze Reihe der Laternen ſteht
ſchief, ſelbſt die größten Häuſer ſcheinen zu wanken
und zu ſchwanken. Selbſt der gute alte Mond
macht ein ſo ganz anderes Geſicht. Und die
Schlüſſellöcher ſind ſo klein und die Hausſchlüſſel
zu groß, die Dreppen zur Wohnung ſo ſteil und
das Bett, das liebe, iſt ein Karuſſel Erſt
am andern Morgen, wenn einem ſtatt der Hacre
Drahtſtifte auf dem Kopfe wachſen, erfährt man
aus dem Munde der teuren Gattin den rechten
Grund Sie nennt das Ganze nämlich Alterchen,
dich hat der „Bock“ geſtoßen.
Toxrgan, 16. Febr. Unglücklicher Sturz. Ritter
und Edler v. Oettinger, der jüngſte Leutnannt des

Huſaren Regiments Nr. 12, ein Neſfe des Komman
deurs der 16. Jnf.Brigade Generalmajors v. Oven,
iſt heute mittag in der Reitbahn geſtürzt. Er war
ſofort tot.

Elſter, 10. Febr. Vergangenen Donnerstag
wurde von dem Jagdaufſeher zu Hemſendorf auf
Schützberger Flur ein Mann beim Wildern ertappt.
Als derſelbe auf den Anruf des Genannten die
Flucht ergriff, ſchoß er ihm eine Schrotladung in
das edle Hinterteil. Dies hatte jedoch nur den
Erfolg, daß der Angeſchoſſene den Ruckſack, worin
ſich ein Haſe und eine Ente befanden, in einen
Strauch warf und auch unerkannt entkam. Da

den Täter hier ſuchen zu müſſen, doch iſt es dem
damit beauftragten Gendarmen Kortum nicht ge
lungen, eine Spur zu entdecken.

Wwittenberg, 14. Febuar. („Huſarenſieber.“)
Kürzlich fand hierſelbſt eine Aufführung des Luſt
ſpiels „Huſarenfieber“ ſtatt. Ein hieſiger Gärtner

gehilfe, der in dem betreffenden Lokale zu tun hatte,

daß er ſich eine ſchmucke Huſarenuniform aneignete,
die ihm von der Polizei wieder abgenommen wurde

Der neugebackene Huſar wird nunmehr, wenn auch
nicht vor ein Kriegsgericht, ſo doch vor das Schöffen
gericht geſtellt werden.

Serxgwitz 15. Febr. Verbrüht. Die hier beim
Gutsbeſitzer Kühn auf Beſuch weilende Frau Leh
mann wollte einen Topf mit kochendem Waſſer

Waſſer aus dem Ofen nehmen, der ihr aber von
dem jährigen Walter Kühn aus den Händen ge
ſtoßen wurde. Dabei ergoß ſich das heiße Waſſer
über den Knaben, der ſo ſchwer am Kopf und Hals
verbrüht wurde, daß er den erlittenen Verletzungen
nach mehrtägigen Leiden erlag.

Kloſter Zinna. Wählkurioſum bei der Stich
wahl. Jn der Wahlurne kag folgender Stimmzettel:

Wie die Wähler heut hier laufen
Manche gehen nur zum Saufen;
Wählt man konſervativ
So glaubt es geht die Karre ſchief.
Wählt man ſozial
Macht Emil einen Mordsſkandal.
Zum Schein nach Oben, erfüll' ich die Pflicht
Kann wählen aber beide nicht.

Bürgermeiſter genannt.
Halle a. Saale. 14. Febr. Auf dem hieſigen

Perſonenbahnhofe wurde geſtern Abend gegen 10
Uhr der Poſtbote Albert Beckerer von einem ein
fahrenden Schnellzuge überfahren und derartig ver

letzt, daß er auf dem Transporte nach der Klinik
Beckerer, welcher Bahndienſt hatte, wird

vermutlich verſucht haben, auſ das Trittbrett des
Packwagens zu ſpringen, wobei er aber abgeglitten
und unter die Räder geraten iſt.

Cölleda, 12. Febr. Ein ſiebzehnjähriges Mäd-
chen in Rettgenſtedt aß von einem gefrorenen Apfel,
an deſſen Genuß ſie verſtorben iſt.

Vermiſchtes.
Dresden, 13. Febr. Ein myſteriöſer Todesfall

Geſtern gegen Mittag
wurde die hieſige Polizei davon verſtändigt, daß
die Leiterin der hieſigen Filiale des Wolff'ſchen
DelegraphenBureaus, Frau Witwe Kummer, Reit
bahnſtr. 12 wohnhaft, tot in ihrem Bette liege.
Die ſofort angeſtellten Erörterungen ergaben die
Wahrheit dieſer Meldung. Frau Kummer lag ent
kleidet, mit einem Revolverſchuß in der linken
Stirnſeite, tot in ihrem Bette. Die Hände hatte
ſie übereinander gefaltet; jede Schußwaffe fehlte.
Hausbewohner wollen frühmorgens zwiſchen 6 und

Uhr ein Geräuſch, wie von einer ſcharf zuge

bilomnibuſſe, kam in Berlin vor.

Monaten Geſängnis verurteilt.

ſchlagenen Tür gehört haben. Sie legten dem Ge
räuſch aber weiter keine Vedeutung bei. Der im
Bureau angeſtellte Sohn der Toten, der etwa 25
Jahre alte Paul Kummer, der erſt gegen 5 Uhr
von dem SchwarzWeiß Feſt der Dresdener Kunſt-
genoſſenſchaft zurückgekehrt war, verließ bereits
in der neunten Vormittagsſtunde die Wohnung
mit dem Bemerken, daß er nach Berlin reiſe, und
der Weiſung an das Dienſtmädchen, die Mutter
ſolle nicht geſtört werden. Der junge Kummer iſt
in der Tat nach Berlin gefahren, und zwar in
Begleitung einer älteren Dame, die auch bei dieſer
wohnte. Den Kaſſenſchrank fand die Polizei ver
ſchloſſen, während die Schlüſſel dazu nicht aufzu
finden waren. Der junge Kummer iſt mit der
Dame auch in Berlin eingetroffen, dort auf Ver
anlaſſung der hieſigen Kriminalpolizet aber ſo
fort, feſtgenommen und nach Dresden kransportiert
worden. Die polizeilichen Erörterungen über
den Todesfall der Frau Kummer haben zu dem
Ergebnis geführt, daß zweifellos Selbſtmord vorliegt.
Die Leiche iſt nunmehr zur Beerdigung freigegeben
worden. Der Sohn der Verſtorbenen und ſeine
Tante ſind nach eingehenden Vernehmungen durch
die Polizei entlaſſen worden, die nunmehr die An
gelegenheit als erledigt anſieht.

Breslau, 14. Febr. Der ſozialdemokratiſche
Redakteur Radloff lehnte geſtern in einem Belei
digungsprozeß die Strafkammer unter dem Vor
ſitz des Landgerichtsdirektorn Janske wegen Be
fangenheit ab, weil man vor dieſer Kammer nie
ſein Recht fände. Der Ablehnungsantrag würde
abgelehnt, worauf Angeklagter und Verteidiger auf
jede Teilnahme an der Verhandlung verzichteten.
Der Vorfall erregt ungeheures Aufſehen

Ein eigenartiger Verkehrsunfall, hervor
gerufen durch das leidige Schleudern der Automo

Der Omnibus
flog gegen eine Gaslaterne. Der obere Teil brach
ab und brachte einem Burſchen ein Kopfverletzung
bei. Der Omnibuskutſcher ſitel vor Schreck in
Krämpfe.

Auf dem Mühlenteich in Munſter in Han
nover brach ein Knabe beim Schlittſchuhlaufen ein.
Zwei andere Knaben wollten ihn retten, doch alle
drei ertranken. Auch auf der Fulda bei Kaſſel
büßten zwei junge Schlittſchuhläufer ihr Le
ben ein.

Wegen Verwenduag von Präſerveſalz wurden
in Chemnitz 24 Schlächtermeiſter, 5 Geſellen und
ein Drogiſt zu Geldſtraſerr von 6 bis 450 Mark
verurteilt.

Das Mittel des Kurpfuſchers. Jn Plauen
im Vogtland wurde der Naturheilkundige Unter
berger wegen fahrläſſiger Tötung zu 2 Jahren 3

Er hatte einem
9jährigen Knaben Liter Kognak zum Schwitzen
eingegeben, ſo daß der Tod infolge Alkoholvergif
tung und Herzlähmung eintrat.

Ein niedliches Wahlgeſchichtchen wird aus
Oſtpreußen erzählt. Dort verſammelte ein Guts
beſitzer ſeine Förſter und Gutsleute und verſprach
ihnen ein vorzügliches Eſſen, wenn ſie ſämtlich für
den Regiernngskandidaten ſtimmten, und wenn ſich
keine einzige Stimme für den ſozialiſtiſchen Kandi-
daten vorfinde. Die Gutsleute und Pächter ſtimmten,
wie ihnen geboten war. Trotzdem fand ſich ein
ſozialiſtiſcher Wahlzettel in die Urne. Boshafte
Zungen behaupten, der Gutsbeſitzer habe ihn ſelber
hineingelegt, um das güte Eſſen nicht geben zu
müſſen.

Als ein würdiger Vaterlandsverteidiger ent
puppte ſich ein Soldat des 2. Jnfanterieregiment
zu München. Jhm war das Geld ausgegangen
Und was tat nun der gute Mann Er verſetzte
einfach ſeinen Helm für 1,50 Mk. ohne das Aus
rüſtungsſtück wieder einzulöſen.

Erklärung.
Die Behauptungen des Kaliſyndikates, der

Verein der Thomasphosphatfabriken mache unſaäch
liche und unwiſſenſchaftliche Propaganda, ent-
ſprechen nicht den Tatſachen. Die Propaganda,
welche für die Entwickelung des Düngerverbrauches
und für die Steigerung der land wirtſchaftlichen Pro
duktion von großem Segen war und auch in Zu
kunft noch ſein wird, iſt früher eine Zeitlang ge
meinſam ausgeübt worden. Dann aber hat das
Syndikat es vorgezogen, eine beſondere und teil
weiſe einſeitige Kalireklame zu machen, zweifellos
um Abſatz für die immer neu entſtehenden Werke
zu ſchaffen. Die Behauptung, daß der Verein ge
meinſchaftliche Propagandaeinrichtungen zu Unrecht
für ſich ausgenutzt hätte, erweiſt ſich ſchon dadurch
als vollſtändig hinfällig, daß die Propagandgein-
richtungen des Vereins und ſeine Organiſation ſchon
Jahre lang vorher und zuerſt beſtanden hatten
und ſpäter von dem Kaliſyndikat nach erlangter
Kenntnis derſelben in gleicher oder ähnlicher Weiſe
zur Anwendung gebracht wurden. Gegen die ein
ſeitige Kalireklame Stellung zu nehmen, war un
ſere Pflicht, und jeder Landwirt, der Wert darauf
legt, daß objektive und ſachliche Propaganda ge

macht wird, wird unſere Stellungnahme billigen
ohne ſich durch anonyme oder nicht-anonyme An
griffe beeinfluſſen zu laſſen. Jm übrigen iſt dieſe
Erklärung die letzte, welche wir in der durch das
Kaliſyndrkat hervorgerufenen Preßfehde zur Zeit
abgeben.

Verein der Thomasphosphatfabriken.

Markt-Kalender.
Am 21. Febr. Schweinem. in Pretzſch.

Vm. in Schweinitz, Schweinem. in Falkenberg-
Krm. in Schweinitz.

e Katzen hetse re Verschleſmune, Maeensurs.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Mineralwasser-Handlungen.

Frohe Botſchaft
für

Hals und Lungenleidende.

Bemerkenswerter Brief eines hervorragenden
praktiſchen Arztes

Es gereicht uns zur ganz beſonderen Genuügtuung aus der
großen Reihe der täglich bei uns einlaufenden Anerkennungs-
ſchreiben ſpeziell das nachſtehende, aus der Feder eines praktiſchen
Arztes, wörtlich veröffentlichen zu dürfen:

Wien, den 17. November 1906.
Habe Jhren vielbewährten „Johannis-Tee“ bei vielen

Fällen von chroniſchem Wronchialkatarrh mit promptem
Erfolge angewandt. Da auch ich an einem läſtigen Bron-
chialkatarrh ſeit 2 Jahren leide und durch die hinzugekom
mene Atemnot nahezu berufsunfähig wurde, ſo entſchloß ich
mich Jhren „Johannis-Tee“ ſelbſt zu trinken. Und ſiehe
da, die Atemnot ſchwand ſchon nach einer Woche. Nach
dreiwöchentlichem Gebrauche Jhres „Johannis-Tee“ iſt auch
der hartnäckige chroniſche Bronchiakkatarrh geſchwunden.
ſo daß ich wieder berufsfähig bin. Jch fühle mich ver
pflichtet, Jhnen dieſen außerordentlichen Erfolg Jhres Tees,
deſſen Wirkung ich ſomit am eigenen Körper zu beobachten
Gelegenheit hatte, der Wahrheit gemäß mitzuteilen. Dieſe
Wirkung beſtätigt auch die im „Therapeutiſchen Zentralblatte“
veröffentlichten Erfahrungen. Jch ermächtige Sie gerne, zum
Wohle zahlreicher anderer Kranker, den Jhnen geeignet er
ſcheinenden Gebrauch von dieſem Schreiben zu machen

Mit vorzüglicher Hochachtung

Dr. med. Rudi

Am 23. Febr.
Am 25. Febr.

Abgeſehen von einer ganzen Anzahl ähnlicher aus der Feder
hervorragender Aerzte ſtammender Urteile, beſitzen wir noch ca.
7000 glänzende Anerkennungsſchreiben von Batienten, die
uns im Laufe der letzten Jahre vollſtändig ungufgefordert zu
gegangen ſind und in denen durchweg der „JohannisTee“ ge
lobt wird. Eine große Zahl dieſer Briefe ſtammt von Cungen
ſchwindſüchtigen, die faſt einſtimmig berichten, daß ſchon nach
kurzem Gebrauch des Tees eine Beſſerung ihres Befindens ein
getreten ſei. Eine weitere nicht minder große Zahl von Dank
ſchreiben rührt von Patienten her, die an chroniſchen Ka
tärrhen, altem Huſten, chroniſcher Heiſerkeit, Ver
ſchleimung, Aſthma, chroniſcher Bronchitis e. gelitken
haben und die bekunden, daß das Mittel mitunter geradezu ver
blüffend gewirkt hade.

Trotzdem wünſchen wir, daß jeder Patient ſich ſelbſt davon
überzeugen möge, ob unſer Johannis-Tee (hergeſtellt aus den
Blättern und Blüten der Galeopsis ochroleuca vulcania und zu
folge einer Kaiſerl. Verordnung vom 22. Oktober 1901 dem
freien Verkehr überlaſſen) das ihm von ſo vielen Leidenden
geſpendete Lob auch wirklich verdient und laden wir daher
wiederholt zu koſtenkoſem Verſuche ein. Wir e ahee

an, der ſeine Adreſſe einſchicktKostenfreie Probe und ſeinem Briefe 20 Pfennig
für Porto e. beifügt. Die Zuſendung erfolgt alsdann poſt
wendend franko. Jeder Probe wird abſolut unentgeltlich eine
ausführliche Broſchüre beigelegt, in der zahlreiche notariell be
glaubigte Heilberichte Und Dankſagungen abgedruckt ſind.

Möge jeder, der an einem chroniſchein Katarrh, alten
Huſten, chroniſcher Heiſerkeit, Verſchleimung, Aſthma, chro-
niſcher WBronchikis oder gar der Lungeuſchwindſucht erkrankt
iſt, in ſeinem eigenen Intereſſe von dieſem Angebot Gebrauch
machen. Er wird den kleinen Verſuch, der ihm dazu noch koſten
los angeboten wird, nie bereuen.

Der Johannis-Tee iſt weder in Apotheken noch in Dor
gerien, ſondern ausſchließlich nur bei uns zu haben.

Brockhaus Co., Berlin-Halensee.

Stubenmädchen

April
Frau Anna Betge-

Suche zu Oſtern einen

Lehrling
ohne daß den Eltern Unkoſten ent

ſtehen. Wilh. Freiclank,
Schuhmachermſtr.



S z

e

feinstes Fflanzenfett

um Rochen,
raten u. backen

Ein Pianino
(Fabrikant Gebrüder Zimmermann
Leipzig), faſt neu und wenig ge
ſpielt, iſt umzugshalber billig zu
verkaufen. Näheres in der Exped.

Alle Sorten
Dachpappe,

Steinkohlentheer.
Asphalt, Klebemasse,

Holzceement,
BPappnägel, Dachspliätt
ſowie Dachſteine,
naturrot und glaſiert, empfiehlt

F. Albrecht,
e

Feotohen beſte
Nr. 1, 2 und 5

Diarien in ſtarkem Einband,
Wachstuch-Diarien,
Oktavhefte mit Linien

iel Herm. Steinbeiß,

t Sicher
Feinſte imveer

Marmelade
à Pfd. 35 Pfg. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
J nCrème- Seife

eignet ſich am beſten zur Färbung
von Gardinen, Stoffen,

Spitzen uſw.
Durch größte Ausgiebigkeit und Un
ſchädlichkeit iſt Crèmeſeife das
billigſte Crèmefärbungsmittel.
Zu haben a Stück 30 Pfg. in der

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Heu, praktisoh, billig und

höchst leistungs fähig
ist das chemisch -technische

Patz- und Reinigungs-

inHeraph-Ruborin“

Ver fahren.
Zum Reinigen und Putzen
sämtlicher Daus- u. Küchen-
geräte aus Metall, Glas, Por-
Zellan und zum Reinigen
der Spiegel- und Benster-

scheiben.
Stets fertig zum Gebrauch

Erfolg ohne Gleichen!
Das Bällägste und Beste,
welches man sich in jedem
Hause und jedem Gewerbe

bedienen Kahn.

Preis des Ruborin pro Pakete
20 Pfg.,des gefüllten Apparates

Mark L.Beides ist einzeln käufſieh.

Zu haben in allen Kurz-
und BEBisen-, Kolonial- und
Materialwaren-Handlungen.

Hauptvertriehsstelle:
J. 6. Hollmig's Sohn,

W Feinſte

Palencia-Apfelſinen
empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's

Brfofbogen
und u rerts“

mit Firma-Aufdruck,
ſowie

Rechnunmngen 9
in allen Größen

fertigt
ſauber, ſchnell und

billig die

Buchdruckerei
von

Herm. Steinbeiss,

Annaburg.

hochf. Holländer,
weiche ſchnittige
Ware in Broden

Küſe
e l. 380Carl F. L. Ramm,

Neumünſter i. H. Nr. 12.

Ein Kraftfuttermittel
erſten Ranges iſt

Dr. med. Theuer's
Maſtpulver.
Die Tiere nehmen bei regelmäßigem
Gebrauch von Maſtpulver und ge
ſundem Futter ungemein ſchnell zu,
ohne daß ihre Freßluſt m
beeinflußt wird. Zu haben à r
15 Pfg. bei:Oscar Scheibe.

Flechten
nssende und trockene Schuppenflechte skroph.

Ekzema, Hautausschläge,

offene Füsse
Eeinschäden. Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Binger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

Wwer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache nöch einen Versuch

mit der bestens bewährten

RINO- SALBE
frei von Gift und Säure. Dose Mark I.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Nur echt in Originalpackung weiss grün rot

u. Firma R. Schubert Co Weinböhla, Sa.
Fälsehungen weise man zurück.Wachs, Napht. je 15, Walrat 20, Benzo-ef. Venet.

Terp Kampferpfl., Perubals. je 5, Eigelb 35.
Zu haben in den meisten Apotheken

Yür e
IDEALBRUCHBAND

I Anerkannt bestes nuch sicherstes
Band der Welt. Keine Beläſtigung,

kein Druck im Rücken, kein Scheuern
mehr. Garantie für ſichern und be

I quemen Sitz. Zu haben in der
Apotheke Annaburg.

Penſions Ouittungen
T ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Meſina Blut Apfelſinen

Sohn.

empftehlt in größter darwon zu billigſten Preiſen:

Damen Jaquettes
Damen Mäntel
Damen Amhänge
Kinder Jaquettes
Kinder Mäntel
Kinder Kragen.

4 9)85

S19.1

Herreinweſten, hlgue u. braune
e Walkjacken,

Sweater ſür Herren und Knaben,
Normal-Hemden für Herren und Damen,

Damen und Mädchen-Beinkleider,
HKinder-Trikots, Zuavenfäckchen, Untertaillen,

Unterhoſen, Unterröcke,
BarchendBetttücher, Schlaſdecken, Bettdecken,

Tiſch und Hommodendecken,
Taillentücher, wollene HKopftücher,

weiße u. bunte Barchendhemden für Herren,
Damen und Hinder,

Hemden- und Kleider Barchende,
wollene Hleiderſtoſſe, Jnletts, Bettzeuge,

Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,
Taſchentücher, Strümpfe, Strickwolle u. ſ. w.
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Annaburg.

Anſht- Poflarten von Amahng
verſchiedenen Muſtern ſkart

Hermann Steinheiß, e

Zur Kenſiematien
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Kleiderſtoffen, ſchwarz und farbig,
reine Wolle, doppelbreit, Mtr. von 80 Pfg. an,

Unterrockſtoſſe, weiß und bunt, wollene Flanelle,
Schürzenſtoſſe, Horſetts, Normalhemden,

weißleinene und BarchendHemden, Unterröcke,
weiß und bunt, Hemden- und Hleider-Barchende,

Damentuche, Blaudrucks,
ſeidene Halstücher, Kopftücher, Kopf Shawls,
Hemdentuche, Reſorm-, Wirtſchaſts-, Hleider-,

Blaudruck- und Tändel-Schürzen,
Taſchentücher, Spitzenkragen, Spitzen und Beſätze

zu Hleidern, Glaçe-Handſchuhe, Strümpſe,
Strickwolle, Hoſenträger.

e Beste sind wieder am Lager.
Gebe bis auf Weiteres auf vorſtehende Artikel

5 Prozent Extra Rabatt.

G. Hollmig's Sohn.

Medizinal Ungarwein
Hungeavicum Dukce

Feiner AusbruchVorzügliche im eerens bei e Kindern und Re
konvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.Flaſche 55 Pfg. den

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

Photographiſehe Apparate
und Bedarfs- Artikel

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

e a a J

S Pno2z- Erira abett- S

empfiehlt

W wertigen, hier

Bürgergarten.
Mur Mittwoch, den 20. Mts.

Abends S Uhr
Einmalige Horführung

elektriſcher

LebenderLichthilder

in höchſter Vollendung
mit eigener Licht-Anlage.

Nicht zu vergleichen mit minder
kürzlich geſehenen

Vorführungen.

Nur kleine Preiſe.
Es ladet ergebenſt ein

Die Direktion.

Verſchönerungo

v Kerein. e
Die ſtatutenmäßig feſtgeſetzte

Haupt Versammlung
findet am

freitag, den 22. Mts.
Abends s Uhr

im Gaſthofe „Stadt Verlin“
J ſtatt, wozu die verehrten Mitglieder

mit dem Bemerken eingeladen wer
den, daß durch den Wegzug des
bisherigen Vorſitzenden eine Neu

wahl notwendig wird.
Um recht zahlreiches Erſcheinen

bittet der Vorſtand.
Braunſchweiger

Gemüſe und
Pilz- Konſerven

neueſter Ernte, als
Stangenſpargel, Schnittſpargel,

ff. junge Kaſſerſchoten,

Junge Erbſen,
Junge Schnitt u. Brechbohnen,

Gemiſchtes Gemüſe
Teltower Rübchen, ff. Spinat,

junger Kohlrabi mit Grün,
Steinpilze, Morcheln,

Pfiſferlinge und Champignons
in allen Packungen und vetrſchied.

Qualitäten empfiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.

gw Kaiſer's
Brust-Garamellen,

feinſchmeckendes Malz-Extrakt,
ſicher und ſchnell wirkende Huſten

Bonbons, Paket 25 Pfg.
einpfiehlt die

Drogen- Handlung
(O. Schwarze).

Pocſie- Albums

in hocheleganten Einbänden
einpfiehlt Henrmm- Steinbeit,

Buchdruckerei.

ff. Berliner
Märzen Weißbierà je n 20 Pfg.

empfiehlt
Annaburger

Geſellſchafts haus
Hermann Beck.

Alle Sor ten
Sohreib- u. Briefpapiers

und Kouverts
empfiehlt Herm Steinbeiß,

Buchdruckerei.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annabürg.
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